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Heike Buchmann

Nach dem Bau der durchgehenden Albula-

strasse 1865/66 entwickelte sich in Bergün/

Bravuogn langsam der Fremdenverkehr.

Anlass zur Errichtung eines Hotels im gros-

sen Stil, des «Kurhaus Bergün» (Abb. 131

und 132), gab jedoch erst der 1903 erfolgte

Bau der Bahnlinie ins Engadin. Das Gebäu-

de wurde 1905–1907 vom Zürcher Archi-

tekten Jost-Franz Huwyler-Boller (1874–

1930) erbaut. Huwyler bezeichnete sich

selbst als Spezialisten für Hotelbauten und

führte auf seiner Referenzliste Häuser wie

das «Cresta Palace» in Celerina/Schlarigna,

den «Schweizerhof» in Como und das «Re-

ber au Lac» in Zürich.

Baubeschrieb

Als Bauplatz war ein grosszügiges, baum-

bestandenes Grundstück am nordöstlichen

Dorfrand von Bergün/Bravuogn bestimmt,

welches abseits der Hauptstrasse lag. Hier

entstand ein «Haus 1. Ranges mit 85 ele-

ganten, heimeligen Fremdenzimmern mit

120 Betten, mit geräumigem, schmuckem

Vestibül, in wunderschöner, nach allen Sei-

ten freistehender Lage, mitten im Tale, aus-

gerüstet mit allem Komfort der Neuzeit,

den neuesten hygienischen Anforderungen

entsprechend, mit Zentralheizung, elektri-

schem Licht, Lift, Badezimmern, grossem

Speisesaal, mit mehreren grossen Terrassen

gegen Süden und Westen, geräumigen Re-

staurationslokalitäten, Bar, Kino, Damen-

salons, Lese- und Schreibzimmer. Wasser-

klosets nach neuestem System und Hydran-

tenanlage im ganzen Hause. Dunkelkam-

mer. Schöne Gartenanlagen mit den ver-

schiedenen Spielplätzen: Croquet, Lawn-

Tennis, Turngeräte». So pries sich das Ho-

tel kurz nach seiner Errichtung in einem

Prospekt an.

Das Hotel besteht aus einem viergeschossi-

gen, länglichen Baukörper (Abb. 133); gar-

tenseitig ist im rechten Winkel zum Haupt-

bau ein eingeschossiger Speisesaal mit Mul-

dengewölbe angefügt. Die Hauptachse ak-

zentuiert im Erdgeschoss das Vestibül als im

Halbrund vorspringende Säulenhalle, die

von zwei Flügeln mit weiteren Gemein-

schaftsräumen flankiert wird. Die Hotelzim-

mer in den Obergeschossen sind beidseits ei-

nes die gesamte Breite des Hauses durchmes-

senden Mittelkorridors aufgereiht.

Abb. 131: Bergün/Bravuogn,

«Kurhaus Bergün», histori-

sche Aufnahme. Blick gegen 

Nordwesten.

Abb. 132: Bergün/Bravuogn,

«Kurhaus Bergün», nach der

Restaurierung. Blick gegen

Norden.
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Die Fassade wiederholt die streng achsial-

symmetrische Gliederung des Grundrisses.

Stilistisch weist das Gebäude Gestaltungs-

elemente des Historismus, des Jugendstils

sowie des Bündner Heimatstils auf.

Zustand vor der Restaurierung

Nach einem Brand des Dachstocks im Jahre

1949 mussten im Dachbereich Erneuerungs-

arbeiten durchgeführt werden. Dabei wurde

das originale, oben abgeflachte und zu den

Seiten abgewalmte Dach durch ein Walm-

dach ersetzt und der achteckige, zwiebelbe-

krönte Aufbau, der ursprünglich über dem

Mittelteil thronte (Abb. 131), nicht mehr

wieder aufgebaut. Ansonsten hat sich das

Gebäude in seiner Originalsubstanz im We-

sentlichen erhalten.

Mitte der 1950er Jahre wurde das Hotel an

die «Genossenschaft für Familienherber-

gen» verkauft, die das ehemalige «Kurhaus»

unter dem Namen «Chesa Grusaida» wei-

terführte und mangels Geld nur geringfügig

der neuen Nutzung anpasste. Die Hotel-

zimmer in den Obergeschossen wurden zu

Mehrzimmerwohnungen mit je einer klei-

nen Kochgelegenheit und einem WC zu-

sammengelegt. Dabei sind allerdings die

originalen Lavabos in vielen Zimmern er-

halten geblieben. Im Erdgeschoss hatte man

im Restaurant und im Damensalon eben-

falls Wohnungen eingebaut; aus statischen

und wärmetechnischen Gründen wurden

dabei auf einer geringeren Höhe neue

Decken eingesetzt, die darüber liegenden

alten Gewölbe aber blieben erhalten. Der

ehemalige Speisesaal und das Kino wurden

als Gruppenlager genutzt. Die damals ein-

gezogenen Trennwände wie auch die neuen

Übermalungen und Verkleidungen, welche

die ursprünglichen Oberflächen verdeck-

ten, sollten für die Originalsubstanz keine

gravierenden Schäden zur Folge haben. Im

Nachhinein hat sich das Umbauverhalten

der Genossenschaft als denkmalpflegerisch

vorbildlich erwiesen und machte eine Re-

staurierung der vorliegenden Art überhaupt

erst möglich. 

Im Jahre 2002 musste die Familienherberge

«Chesa Grusaida» geschlossen werden.

Dem persönlichen Engagement des Archi-

tekten Heini Dalcher, Sissach BL, ist es zu

verdanken, dass das Hotel danach wieder

zu neuem Leben erweckt wurde. Der dem

Ort verbundene Stammgast gründete mit

einer Vielzahl weiterer Interessierter eine

Aktiengesellschaft, die das Haus 2002 er-

warb. Dalcher führte Spezialisten wie Re-

stauratoren, Maler und Schreiner für eine

etappierte Restaurierung zusammen und

entwickelte ein Gesamtkonzept. Ähnlich ei-
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Abb. 133: Bergün/Bravuogn,

«Kurhaus Bergün», Grund-

risspläne. Mst. 1:750.
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ner Bauhütte arbeiten die Handwerker über

Jahre hinweg einzig an diesem Bau, was

sich positiv auf die Qualität der Arbeit aus-

wirkt.

Das Haus hat seinen alten Namen «Kur-

haus Bergün» zurückerhalten. Es besitzt ne-

ben vielen Familienwohnungen wiederum

einzelne Hotelzimmer und spricht auf diese

Weise ein grösseres Gästesegment an. Das

Restaurant fungiert erneut als solches und

richtet sich auch an Tagesgäste. In der Zwi-

schensaison kann das ganze Haus samt

Küchenpersonal für Grossanlässe wie Semi-

nare, Kurse oder Feierlichkeiten gemietet

werden. Die Kurhausleiterin stellt darüber

hinaus regelmässig ein Kulturprogramm

zusammen.

Restaurierung

Das Restaurierungskonzept sah vor, neben

den erforderlichen Sanierungsarbeiten an

den undichten Dächern, maroden Balkonen

und Terrassen, die Gemeinschaftsräume im

Erdgeschoss wieder erkennbar und als sol-

che nutzbar zu machen. Ein Teil der Famili-

enwohnungen in den Obergeschossen sollte

zu Hotelzimmern zurückgebaut und durch

moderne Badezimmer ergänzt werden. Das

Ziel war, möglichst viel Originalsubstanz

von 1906 wieder hervorzuholen und zu si-

chern. Bei der Restaurierung beschränkte

man sich zuerst auf die Fassaden und die

Innenräume des Keller- und des Erdge-

schosses. In einer zweiten Etappe im Jahre

2004 wurden einige der Wohnungen in ih-

rer ursprünglichen Funktion als Hotelzim-

mer wiederhergestellt.

Im Vestibül, dem «Herzstück» der Anlage,

Abb. 134: Bergün/Bravuogn,

«Kurhaus Bergün». Reststück

der ehemaligen Wandbema-

lung im Vestibül.

Abb. 135: Bergün/Bravuogn,

«Kurhaus Bergün». Vestibül,

nach der Restaurierung.

Abb. 136: Bergün/Bravuogn, «Kurhaus Bergün».

Restaurierung der historischen Deckenbemalung

im Speisesaal. 
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zeigten die restauratorischen Untersuchun-

gen an einzelnen Wandbereichen eine flora-

le Jugendstilmalerei (Abb. 134). Allerdings

konnte deren ursprüngliche Ausdehnung

über alle Wandflächen nicht mit Sicherheit

angenommen werden; nicht auszuschlies-

sen war die Möglichkeit, dass die Befund-

stellen blosse Versuche für eine letztlich un-

realisiert gebliebene Dekoration bedeute-

ten. Aus diesem Grund wurde auf eine Re-

konstruktion der Wandbilder verzichtet

und die Wandflächen stattdessen weiss

übermalt (Abb. 135). Neben dem Durch-

gang ins Restaurant hat man ein kleines Be-

legstück der Malerei sichtbar belassen. Im

Speisesaal fand man unter dem kräftigen

Hellblau der Decke eine weitgehend erhalte-

ne Rankenmalerei (Abb. 136), welche man

freilegte und sehr zurückhaltend retouchier-

te. Die originalen Jugendstilschränke in den

Nischen wurden restauriert und die fehlen-

den grünen Glasfelder und Gipsreliefs im

Brusttäfer nach dem historischen Vorbild

rekonstruiert. Der Parkettboden wurde le-

diglich ausgebessert und nicht, wie so oft,

komplett abgeschliffen. Fenster und Türen

wurden restauriert und samt ihrer Beschläge

integral erhalten. Der Saal präsentiert sich

heute wieder weitgehend authentisch in sei-

nem Jugendstil-«Gewand». Seine Oberflä-

chen tragen aufgrund der zurückhaltenden

Restaurierung immer noch die reizvollen

Altersspuren (Abb. 137).

Sowohl im Restaurant wie auch im Damen-

salon sind die originalen Decken, die durch

das Entfernen der nachträglich eingezoge-

nen zweiten Plafonds zum Vorschein ge-

kommen waren, mit Jugendstilmalereien ge-

schmückt; der vorgefundene Erhaltungszu-

stand war in beiden Fällen gut. Während

das Restaurant sanft restauriert wurde

(Abb. 138), beschränkten sich die Arbeiten

beim heute als Billardzimmer genutzten

Damensalon bisher auf die Entfernung der

nachträglichen Einbauten. Im Erdgeschoss

liess man eine neue Küche einrichten. Die

alte Küche im Untergeschoss wurde samt

dem originalen Kochherd und diverser

Öfen gesichert; sie dient heute als Spielzim-

mer.

In den zurückgebauten Hotelzimmern wur-
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Abb. 137: Bergün/Bravuogn,

«Kurhaus Bergün». Speise-

saal, nach der Restaurierung.

Abb. 138: Bergün/Bravuogn,

«Kurhaus Bergün». Restau-

rant, nach der Restaurierung.
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den die neuen Nasszellen in zeitgenössi-

scher Architektursprache als gangseitig in

die Schlafräume eingestellte Glaskuben kon-

zipiert (Abb. 139). Der ursprüngliche Raum-

eindruck wird auf diese Weise nicht beein-

trächtigt.

Eine besondere Rarität des Hauses stellt die

Jugendstilleuchten-Kollektion dar (Abb.

140). Es grenzt an ein Wunder, dass sich

diese fragilen Ausstattungsstücke nach so

vielen Jahren bis auf wenige Teile, die er-

setzt werden konnten, erhalten haben. 

Für die Denkmalpflege stellt das Zusam-

mentreffen eines architektonisch wertvol-

len, restaurierungswürdigen Gebäudes, ei-

nes mit Denkmälern erfahrenen, innovati-

ven Architekten und einer Gruppe hoch

qualifizierter Fachleute einen seltenen

Glücksfall dar, der Mut machen soll, sich

für ähnlich wichtige Objekte unseres Kul-

turgutes einzusetzen. 

Abb. 139: Bergün/Bravuogn,

«Kurhaus Bergün». Hotelzim-

mer mit neuem Badezimmer-

einbau, nach der Restaurie-

rung

Abb. 140: Bergün/Bravuogn,

«Kurhaus Bergün». Originale

Jugendstilleuchte im Speise-

saal.

160 KdmGR VII, 415-418.


